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PRAXIS – PFLANZLICHE ERZEUGUNG

VERGLEICH VERSCHIEDENER BODENUNTERSUCHUNGEN 
UND DÜNGEEMPFEHLUNGEN

Die übliche VDLUFA-Bodenuntersuchung auf pH-Wert, Kalium und Phosphor kostet nicht viel, Informationen und 
Aussagekraft sind aber auch begrenzt. Daher ist es Tradition im Öko-Landbau, mehr Daten und Informationen über 
den Boden abzufragen, um ein besseres Verständnis der Zusammenhänge entwickeln zu können. 

Bis in die 90er Jahre war es bei meh-
reren Öko-Verbänden für Umstel-
lungsbetriebe sogar verpflichtend, 
ausführlichere Bodenuntersuchun-
gen zu machen. Der Informations-
gehalt und insbesondere die daraus 
folgenden Düngeempfehlungen wur-
den jedoch zunehmend in Frage ge-
stellt, weil es damals keine Versuchs-
ergebnisse unter Bedingungen des 
Öko-Landbaus gab. Eine weit ver-
breitete Lehrmeinung in jenen Tagen 
(und teilweise noch heute) war, dass 
sich die Pflanzenwurzeln alle benö-
tigten Nährstoffe aus dem Boden 
holen können, auch wenn die Nähr-
stoffbilanzen negativ sind. Dass dies 
auf Dauer nicht funktionieren kann, 
hat sich inzwischen in der Praxis 
langjähriger Öko-Betriebe gezeigt 
und wurde auch von Wissenschaft-
lern auf breiter Datenbasis belegt. 
Was bedeutet das nun für das Ver-
ständnis der Nährstoffzusammen-
hänge im Boden unter Öko-Bedin-
gungen? Welches Düngungsmodell 
wird den öko-spezifischen Verhält-
nissen am besten gerecht? Worauf 
muss der Öko-Landwirt deutlich 
mehr achten als sein konventioneller 
Kollege – und welche Informationen 
braucht er dafür? 
In den letzten Jahren wird des-
halb über die „richtigen“ Boden-
untersuchungen wieder deutlich 
mehr und zum Teil heftig diskutiert. 
Neue Methoden wie Kinsey-Analy-
se, Untersuchung nach Husz durch 

TB Unterfrauner und andere werden 
angeboten. Aber sind wir in der Inter-
pretation und dem Verständnis der 
Zusammenhänge damit weiter?

Die BeraterInnen im Versuchsbei-
rat der Bayerischen Landesanstalt 
für Weinbau und Gartenbau regten 
2016 an, sich mit den unterschiedli-
chen Bodenuntersuchungsverfahren 
zu beschäftigen. Daraufhin wurden 
im Öko-Gemüsebauversuchsbe-
trieb der LWG in Bamberg an der 
gleichen Stelle Bodenproben nach 
den jeweiligen Vorgaben der Labo-
re entnommen und analysiert. Die 
Bodenanalysen erfolgten nach der 
VDLUFA-Methode, der EUF-Metho-
de, der Kinsey Methode und bei der 
TB Unterfrauner. Der Versuch wurde 
von Frau Rascher von der LWG und 
Dr. Christophel vom Geobüro Christo-
phel konzipiert. 

Die VDLUFA-Untersuchung arbei-
tet bei Phosphor und Kalium mit 
der CAL-Methode (Calcium-Ace-
tat-Lactat Auszug), die auf Basis 
umfangreicher Feldversuche das 
Nährstoffaneignungsvermögen der 
Pflanzenwurzeln simuliert. Obwohl 
viele Ergebnisse zu dieser Methode 
über Jahrzehnte auf unterschied-
lichsten Standorten vorhanden sind 
und als wissenschaftlich abgesichert 
gelten, unterscheiden sich die an-
zustrebenden Gehaltsklassen und 
die Düngeempfehlungen von Bun-

desland zu Bundesland deutlich. Da 
scheint, um es vorsichtig zu formulie-
ren, auch Politik mit im Spiel zu sein. 
PH-Wert und Magnesiumgehalt wer-
den mit CaCl2 analysiert. Durch die 
Verwendung von CaCl2 kann der Kal-
bedarf nicht genau ermittelt werden. 
Grundsätzlich ist eine pH-Wert Mes-
sung auch in Wasser möglich, wobei 
der pH-Wert dann meistens etwas 
höher ausfällt. 

Die EUF (Elektro-Ultrafiltration) des 
Bodengesundheitsdienstes Och-
senfurt misst die Nährstoffkationen 
und -anionen mittels unterschied-
licher Spannung und Temperatur 
bei Unterdruck. Eine grobe Umrech-
nung der EUF-Werte in VDLUFA-Wer-
te ist möglich. Die EUF-Methode 
kann zwei Fraktionen messen: eine 
direkt verfügbare Fraktion und das 
Nachlieferungspotenzial. Nur die 
EUF- und VDLUFA-Methode sind 
im Rahmen der Düngeverordnung 
anerkannt, weil sie entsprechend 
wissenschaftlich abgesichert sind. 
Dies gilt gleichzeitig für die meis-
ten Öko-Kontrollbehörden, die für 
eine entsprechende Düngung im 
Öko-Landbau den nachgewiesenen 

„Nährstoffbedarf der Pflanzen“ auf 
Basis geeigneter Bodenuntersuchun-
gen voraussetzen. 

Die Kinsey-Methode wurde von Pro-
fessor William Albrecht an der Uni-
versität Missouri entwickelt. Ein 

Quelle: BLE – Thomas Stephan,  Julia Herrle
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wichtiges Element dieser Methode 
sind die Kationenaustauschkapazi-
tät und das Verhältnis der Kationen 
zueinander. Die Sättigung der ein-
zelnen Elemente wie Calcium, Mag-
nesium, Kalium, Natrium und andere 

spiegelt die Verhältnisse am Austau-
scher wider. Dass das Augenmerk auf 
das Verhältnis der Elemente zuein-
ander gelegt wurde, hat dem Öko-
Ackerbau neue sinnvolle Impulse ge-
bracht. Lange Zeit wurden Kalke aus 

Dolomit-Herkünften (Calcium- und 
Magnesiumcarbonat-Mischungen) 
verwendet, weil sie einfach lieferbar 
waren. Die Düngung mit Magnesium 
hat aber keinen Sinn, wenn im Boden 
genug Magnesium und zu wenig 
Calcium vorhanden ist. Das Gleiche 
gilt für die Verwendung von Mag-
nesiumsulfat (Kieserit) als Schwe-
feldünger. Andererseits stammt die 
Methode von einem Kontinent mit 
anderen Böden anderen Alters. Da-
mit stellt sich die Frage der Über-
tragbarkeit, denn eine Absicherung 
über entsprechende Versuche in 
Deutschland fehlt bisher.

Die Bodenuntersuchungen nach Dr. 
Husz, die TB Unterfrauner anbietet, 
orientieren sich am Standardwis-
sen in Osteuropa, wo bis zur Wende 
viel Wissen über den Boden und das 
Nährstoffgeschehen erarbeitet wor-
den war. Das Labor Unterfrauner er-
fasst mehrere Nährstoffpools paral-
lel – von wasserlöslich, austauschbar, 
nachlieferbar bis zum Gesamtgehalt. 
Es werden potenzielle und effektive 
Kationenaustauschkapazitäten ge-
messen. 

Die Ergebnisse offenbaren die Pro-
bleme der Methoden: Die pH-Werte 
passen noch bzw. müssen vor dem 
Hintergrund interpretiert werden, 
auf welcher Basis sie gemessen wur-
den. Die unterschiedlichen  Humus-
gehalte sind vielleicht so zu erklären, 
dass bei VDLUFA und EUF die Proben 
aus tieferen Bodenschichten (30 cm 
bzw. Pflugtiefe) und bei Kinsey und 
Unterfrauner nur in 17–20 cm und 15 
cm Tiefe gezogen werden. Bei Phos-
phor, Kalium und Magnesium sind 
die Werte relativ einheitlich, bis auf 
einen Ausreißer der Kinsey-Methode, 
die einen starken Mangel attestiert. 
Hier zeigt sich aber auch ein grund-
sätzliches Problem von Methoden, 
die mehrere Nährstoffpools auswei-
sen: Können Vorräte, die nicht aus-
reichend erschlossen sind, mit den 
uns zur Verfügung stehenden Mög-
lichkeiten (z. B. Bodenbearbeitung 
und damit Durchwurzelung, Kal-
kung und damit Milieuänderung) in 
einem überschaubaren Zeitraum 
überhaupt genutzt werden? Ein sehr 
hoher Gesamtgehalt hilft ja wenig, 
wenn dieser nicht zugänglich und 
nutzbar ist. 

Bei den Spurenelementen kommt 
es zu großen Abweichungen in den 
Werten und noch größeren Abwei-
chungen in der Interpretation. 

Bedeutung der verwendeten Abkürzungen:

KAS = Kinsey-Methode

wl = wasserlöslich, au = austauschbar und nl =nachlieferbar

VDLUFA = Verband deutscher landwirtschaftlicher Untersuchungs- und Forschungsanstalten

EUF = Elektro-Ultrafiltration

TBU = Bodenuntersuchungen nach Dr. Husz

A-E = Versorgungsklassen

Quelle: Dr. Dominik Christophel 2017, www.gb-christophel.de

Die Ergebnisse der standardisierten Bodenproben des Öko-Gemüsebauver-
suchsbetriebs der LWG über die verschiedenen Analysemethoden sind: 

KAS = Kinsey-Methode, wl = wasserlöslich, au = austauschbar und nl =nachlieferbar

Quelle: Dr. Dominik Christophel 2017, www.gb-christophel.de

Düngeempfehlungen
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ANZEIGE

Bei den Düngeempfehlungen, die 
die unterschiedlichen Methoden aus 
ihren Analysen ableiten, werden die 
Abweichungen noch deutlicher und 
nur noch bedingt erklärbar; zum Teil 
weisen sie in völlig unterschiedliche 
Richtungen. Am auffälligsten ist die 
extrem hohe Gabe von Schwefel in 
der Empfehlung nach Kinsey, die 
Öko-Kontrollbehörden als nicht ver-
einbar mit den Richtlinien des Öko-
Landbaus ansehen. Damit tritt ein 
anderes mögliches Problem zutage: 
was, wenn die Empfehlungen aus 
rechtlichen oder sonstigen öko-spe-
zifischen Aspekten nicht umsetzbar 
sind? Auch bei Bor sind die Abwei-
chungen groß, obwohl die Analy-
senergebnisse ähnlich waren. Hier 
besteht offensichtlich noch viel For-
schungsbedarf – oder es bedarf we-
nigstens einer seriösen wissenschaft-
lichen Bewertung. Obwohl es sich 
um international bekannte Metho-
den handelt, sind die Unterschiede 
in den Werten und der Interpreta-
tion zu hoch. 

Schon in der Bibel heißt es: „An ihren 
Früchten sollt Ihr sie erkennen“. Dies 

kann auf den Versuchsansatz über-
tragen werden: Welche Methode 
führt bei bestimmten Kulturen zu 
den besten Ergebnissen? Die LWG 
baut seit 2018 einen Acker in 36 m² 
Parzellen als Exaktversuch mit den 
obenstehenden Düngeempfehlun-
gen an. 2018 und 2019 waren die 
Kulturen Kohl und Sellerie. Es gab 
in beiden Jahren keine signifikan-
ten Ertragsunterschiede zwischen 
den Düngeempfehlungen. Das kann 
sich in einem längeren Zeitraum 
aber durchaus ändern. Daher ist es 
lobenswert, dass die LWG in Bam-
berg diesen interessanten Versuch 
durchführt. Nun wäre es wichtig, 
dass diese Versuche auch an ande-
ren Standorten (und vor allem bei 

den flächenstärksten Öko-Kulturen) 
durchgeführt werden. Hier zeigt sich 
ein großer Forschungsbedarf – von 
den Erkenntnissen könnte der Öko-
Landbau enorm profitieren.

Quelle: B. Rascher, C. Christophel, 
Vergleich verschiedener Bodenana-
lysen und Düngeempfehlungen, Vor-
trag am Öko-Gemüsebautag Bam-
berg 04.07.2017
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